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Montag, am 20. Februar 1832. 


Dom Miguel. 
(Fortſetzung.) 


Nach dem Tode des Koͤnigs wurde ſoglelch und 
ohne allen Widerſland Dom Pedro in allen 
Städten des Reiches zum Könige ausgerufen, 
Nach altem Gebrauche begaben ſich die Stadt, 
Obrigkeiten auf die Hauptplaͤtze ihrer Städte, 
wo ein Herold, von einer Erhoͤhung herab, aus⸗ 
rief; Weinet, weinet ihr Volker, euer König 
Dom Joao VI. iſt geſtorben! und darauf „Es 
lebe Dom Pedro, euer neuer Koͤnig!“ folgen 
ließ. Zugleich wurde eine Deputation mit dem 
Her zoge von Lafoes an der Spitze nach Rio de 
Janeiro abgeſchickt, um die Huldigung der 110 
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tion zu uͤberbringen und die Bitte vorzutragen; 
daß der Kaiſer felbft nach Portugal zu kommen, 
oder feine aͤlteſte Tochter nach Liſſabon zu ſenden 
geruhen moͤge. Auch manchen andern Wunſch 
ſollte der Herzog dem Kaiſer weiter noch vortras 
gen da dieſer indeſſen feine Maßregeln ſchon ge⸗ 
nommen hatte, ſo hoͤrte er zwar die lange Rede 
geduldig an, erwiderte aber, nachdem der Herzog 
die Frage: Biſt du nun fertig? bejahet hatte — 
ſage denen, welche dir dieſe Rede in den Mund 
legten, daß ich darauf ſ. ., durch welchen der» 
ben Ausdruck der Kalſer gewoͤhnlich feine Miß 
billigung aus zuſprechen pflegte. Die Ruͤckſichts— 
loſigkeit im Benehmen gegen die Deputation und 
die Nichtachtung der von ihr ausgeſprochenen 
Wuͤnſche veranlaßten die erſte Unzufrledenheit, 
welche die ſchlaue Koͤniginn auf jede Weiſe zu 
unterhalten ſuchte. Doch traten die Intriguen 
derſelben erſt nach der konſtitutionellen Charte 
ans Licht, welche Dom Pedro durch Lord Stus 
art an die von ſelnem Vater verordnete und 
von ihm ſelbſt beſtaͤtigte Regentſchaft von Portugal 
uͤberſchickte. Bei der unerwarteten Erſcheinung 
dieſer Charte jubelten die Freiſinnigen, ſprachen 
die Vernünftigen ihre Zufriedenheit aus, fühlten 
ſich der Adel und die hohe Gelſtlichkelt durch die 
Anordnung einer Pairs-Kammer geſchmeichelt, 
und da das Volk ſelbſt ſich völlig gleichgültig bee 
wies, ſo wurde Ende Juli 1826 die Charte im 
ganzen Umfange des Reiches ohne alle Stoͤrung 
beſchworen. Jetzt und ehe noch die neuere Ver» 

5 ſaſſung 


foffung tiefere Wurzeln gefaßt haben wurde, 
glaubte die Koͤniginn handeln zu müffen, wobel 
ihr koͤniglicher Bruder in Spanien, der mir mit 
Widerwillen der Charte gedachte, moͤglichſt ihr 
beiſtand. Feile Anführer einiger im Norden und 
Süden des Reiches garniſonirenden Regimenter 
verleiteten dieſelben zur Empoͤrung, und ſchon im 
Auguſt deſſelben Jahres ertönte auf beiden End» 
punkten Portugals der Ruf: morraDom Pedro, 
vive o Senhor Infante Rei absoluto! Marquis 
de Ehaves (früher Graf Amarante), der ſchon 
gegen die Cortes des Jahres 1823 aufgeſtanden 
war und von dem man allgemein behauptete, 
daß ihm ein Platz im Tollhauſe gebühre, ſteckte, 
unterſtuͤtzt von den Neu-Adeligen, dem Vicomte 
de Canellas und Vicomte de Monte alegre, 
die Fahne des Aufruhrs im Norden auf, wo ſei⸗ 
ne Güter liegen; Mageſi, der vom gemeinen 
Soldaten zum Range eines Brigade» Generals 
emporgeſtiegen war und nach hoͤherem Titel ſtreb⸗ 
te, im Süden, und darauf Telles Jordan 
wie auch Baron de Molellos, welche der vers 
ſtorbene König mit Gnade überhäuft hatte, im 
Oſten bei Guarda und Almeida. Dieſe ſchwachen 
Haufen, welche bald Dom Miguel, bald Dom 
Sebaſtian (Sohn der Prinzeſſin da Beira 
und des ſpaniſchen Prinzen Dom Pedro), ja 
ſelbſt den Marquie de Cha ves unter dem Nas 
men Dom Manoel II. zum Könige ausriefen, 
wurden leicht durch dir treu gebliebenen Truppen 
unter dem Grafen Villa Flor nach Spanien 

i vertrieben, 
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vertrieben, wo ſie Schutz fanden uud, fortwährend 

von da aus Einfälle in Portugal machten, Uns 

ter dieſen Umſtaͤnden, und da Spanien immer 

mehr Portugal bedrohte, bat die Regentſchaft 
das engliſche Kabinet um Hülfe und der freiſin⸗ 
Chee weer, der die Aufrechthaltung der 

harte wuͤnſchte, ſchickte 6000 Mann engliſcher, 

a Truppen, wodurch Spanien zwar die Offenſive zu 
ergreifen verhindert wurde, aber dennoch ſortfuhr, 
den portugieſiſchen Inſurgenten Sold, Munition 
und Lebensmittel zu reichen und ihre Unterneh⸗ 
mungen gegen das Vaterland zu unterſtuͤtzen. 
Doch in ſeinem Innern ſelbſt ſprach ſich immer 
lauter das Verlangen nach einer konſtitutionellen, 
Verfaſſung aus; Tauſende, ja ganze Regimenter 
entwichen nach Portugal, um von da aus den 
Abſolutismus ibrer heimathlichen Regierung zu 
bekämpfen. ) Leicht haͤtte man damals von Por- 
Dh tugal 


Die Spanſer wurden in Portugal entwaffnet 
und in verſchledene Staͤdte verlegt, wo fie zwar, 
wie die Portugieſen in Spanien, Brot und 
Sold erhielten, ſich aber nicht entfernen durften. 
Nach Dom Miguel' s Ankunft in Portugal 
wurde ihr Loos immer trauriger. Soldaten 
und Unterofficiere, ſelbſt auch Officlere wurden 
auf alte Kriegsſchiffe oder in die Feſtungen ver⸗ 
wieſen, und namentlich fehlte es ſhnen auf den 
Schiffen, wo ſie ſpaͤterhin noch mit Ketten ge⸗ 
feſſelt wurden, oft an dem Nothwendigſten. 

Nachdem die Ungluͤcklichen anderthalb Jie in 
’ diefem 
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tugal aus den Koͤnig von Spanien zwingen koͤn⸗ 
nen, feinem Lande eine freie Verfaſſung zu geben, 
und die Ruhe der Halbinſel würde dadurch ger 
ſichert worden ſeyn; ob jedoch Frankreich dieſes 
zugeben wuͤrde, war eine Frage, welche Portugal 
in ſeiner Lage wohl ‚berückfichtigen mußte und je⸗ 
dem Schritte der Art wirkte außerdem mit allen 
Kräften noch die Koͤniginn entgegen, welche hie⸗ 
rin von ihren Kreaturen moͤglichſt unterſtuͤtzt wur⸗ 
de. Dabei benahm ſich die Regentſchaft ſchwach 
und ſchwankend und das ruͤckſichtsloſe Verfahren 
des Kaiſers Dom Pedro, welcher durch willkuͤr⸗ 
liche Ernennungen Unzaͤhlige erbitterte, diente 
weiter noch dazu, die Partei der Koͤniginn zu 
verſtaͤrken. Canning war unterdeſſen geſtorben 
und mit ihm das freiſinnige Miniſterium, welches 
Spanien noch auf diplomatiſchem Wege veranlaßt 
hatte, ſeiue Truppen von den Grenzen Portugals 
zurückzuziehen und die Portugieſen entwaffnet, in 
das Innere des Landes zu ſchicken, verſchwunden. 
Der Chef der in Portugal ſtehenden englischen 
Truppen hatte von Canning, der das Land das 
mals nur von außen bedroht ſah, den Befehl ers 
halten, nicht in die inneren Angelegenheiten ſich 
einzumiſchen, und da das Wellingtonſche Minifter 
rium 
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dieſem traurigen Zuſtande verliebt hatten, wurbe 
nen endlich geſtattet, in Abtheilungen von 30 
Mann nach Holland ſich zu begeben, wobin am 
Schluſſe des Jahres 1930 jedoch nur erſt zwei 

Transporte abgegangen waren. 
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rium die Inſtructlon des großen Verſtorbenen den 


Worten und nicht dem Sinne nach beibehielt, 


fo verlor dadurch die Verfaſſung ihre Stuͤtze. In 
den Kammern herrſchten Unelnigkeiten ued ns 


triguen, die zweckmaͤßigſten von der Deputirten⸗ 


Kammer ausgegangenen Geſetze wurden von den 


Palrs verworfen oder zurückgelegt, und kaum 
wird man es glaublich finden, daß in einem Zeit⸗ 


raume von zwei Jahren nur zwei Geſetze durch⸗ 
gingen, von denen das eine eine druckende Stem⸗ 
pel Taxe einführre, das andere ein afrikaniſches 
Inſtitut zu Bildung junger Neger auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Coimbra verordnete, während die Erzie⸗ 
hung und Bildung der Landes- Jugend ſelbſt faſt 
ganz verabſaͤumt wurde. Daß die oͤffentliche 
Stimmung immer lauter gegen die Regentſchaft 
ſich ausſprach, iſt daher eben fo wenig zu. vers 
wundern, als daß der Unkundige alles Unheil auf 
Rechnung der Verfaſſung ſchrieb. So ſtanden 
die Angelegenheiten Portugals, als Dom Miguel 
zum Regenten des Reichs ernannt wurde. Ob 
derſelbe auch waͤhrend feines Aufenthaltes in Wien 
mit feiner Mutter und der antikonſtitutlonellen 
Faction in geheimer Verbindung ſtand, liegt noch 
im Dunkeln; berechtiget gleich fein Charakter zu 
dieſer Vermuthung, ſo tragen doch auch wieder 
alle ſeine Verſprechungen, Erklärungen und Schwuͤ— 
re ſo ſehr das Gepraͤge der Aufrichtigkeit, daß 
man nicht wohl an das Gegentheil glauben kann, 
ſelbſt Perſonen feiner naͤchſten Umgebung, nament⸗ 
lich der Graf Villa Real, welcher die Wiener 

7 Ait Wiens und 
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und Sondoner Protocolle mit unterzeichnete, ‚(pres 
chen ihn hier von jeder Heuchelei frei. Erſt in 


London ſcheint Dom Miguel und zwar durch die 


Einflüfterungen des Lord Beresford, dieſes 
geheimen Agenten der Koͤniginn, der auch den 
Herzog von Wellington fuͤr die Plane derſelben zu 


gewinnen wußte, ) ſchwankend geworden zu ſeyn.? ) 


Da⸗ 


9 Dem Gerüchte zufolge trugen einige Diaman⸗ 


ten von BEER Werthe fehr dazu bei — den 
Herzog für die Abſichten der Koͤniginn guͤnſtig 
zu ſtimmen. Kein anderes Mitglied des Britti⸗ 
ſchen Kabinetts ſcheint Anfangs im Einverſtaͤnd⸗ 


niſſe geweſen zu ſeyn, eben fo wenig auch der 
brittiſche Geſadte in Liſſabon und General Cling⸗ 


ton, Chef der engliſchen Truppen in Portugal; 
die Corxeſpondenz zwifchen dem Staatsminiſter 
Grafen Dudley und dem Geſandten in Liſſa⸗ 
bon, ſo wie das Benehmen des Generals be⸗ 
rechtigten zu dieſer Vermuthung; erſt ſpaͤterhin 


ſcheinen die von Wellington bereits gethanen 


Schritte feine Collegen, i liefen 
genoͤthigt zu Eu „ihm ſich anzuſchlleßen, 


) kord Beresford hatte zur Belohnung feiner 


> 


3 
1 


er 


im Kriege gegen Frankreich geleifteten Dienſte, 


außer bedeutenden Revenüen, die konfiscirten 


Guͤter und den ſchoͤnen Pallaſt des Grafen Ega, 


welcher der Anhaͤnglichkeit an Frankreich beſchul⸗ 


digt und für einen Verraͤtber des Vaterlandes 


‚erklärt worden war, erhalten. Spaͤterbin recht⸗ 
fertigte fich der Graf und erhielt alle feine Guͤ⸗ 


ter zurück bis auf den vom Lord Beresford 
bereits in Beſih genommenen Pallaſt, Be: 


I 
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Dazu kam die Erbitterung, welche damals in dem 
engliſchen Kabinette gegen Dom Pedro, wegen 
der von ihm verwelgerten Erneuerung des frühe ⸗ 
ren Großbrittannien hoͤchſt günftigen Handelsver⸗ 
trages, welche man mit Ruͤckſicht auf die zur 
Vertheidigung Portugals gebrachten Opfer ſordern 
zu dürfen vermeinte, herrſchte, eine für Dom Mi⸗ 
guel, durch den man zu erhalten hoffte, was der 
Bruder verweigerte, um fd günftigere Stimmung, 
und die Schmeicheleien, mit welchen man ihn 
überhäufte, trugen ihre Früchte. Am 22, Februar 
1828 kam der Infant in Liſſabon an, wo alle 
Klaſſen der Notion ihn jubelnd und alle Partei⸗ 
en mit offenen Armen empfingen; man ſah all. 
gemein einer beſſern Zeit entgegen und hoffte dieſe 
Erwartung um ſo mehr verwirklicht zu ſehen, da 
der Infant im Aeußerlichen ſo ſehr zu ſeinem 
Vortheile verändert erſchlen. Zwar begrüßten 
ihn ſchon, als er nur den portugleſiſchen Boden 
ö betrat 


Zuruͤckgabe der Graf jedoch um fo mehr drang, 
da es als Fideicommiß AR 105 ur 
Konfiscation nicht unterliegen konnte. Verge⸗ 
bens bot der König Entſchaͤdigung, weder der 
Lord noch der Graf wollte nachgeben, da Erſte⸗ 
rer indeſſen durch einen Machtſpruch des Königs 

aus dem Beſitze geſetzt zu werden beſorgte, fo 
ſchloß er ſich der Königinn an und unterſluͤtzte 
moͤglichſt den Plan derſelben; den Infanten auf 
den Thron zu erheben. So träge oft das ans 
ſcheinend Geringe zur Entſcheidung des Wich⸗ 
tigſten bei. 
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betrat, einige ſeiner Landsleute als Koͤnig, allein 
dieſes wurde theils uͤberhoͤrt, theils dem Enthu⸗ 
ſtasmus zugeſchrieben; doch bald ſah man deutlis 
cher. Am dritten Tage nach ſeiner Ankunft 
wohnte der Infant mit zwei Infantinnen einem 
feierlichen „Te Deum“ in der Cathedralkirche 
bel, und die Hälfte der Reſidenz⸗Bewohner drängte 
ſich auf den Straßen, um den Zug mit anzuſe⸗ 
hen; doch die größte Niedergeſchlagenheit zeigte 
ſich allgemein, als man Kinder und Geſindel den 

agen des Infanten mit dem lauten und ſtets 
widerholten Ruſe: „Es lebe Dom Miguel J., 


unſer abſoluter König!” umringen ſah und be⸗ 


merkte, wie ſelbſt die Prinzlichen Diener unter 
dem Schwenken der Huͤte in dieſen Ruf einſtimm⸗ 
ten, die Polizei dabei ruhig blieb und Dom Mi 
guel ſelbſt laͤchelte. Am Eingange der Kirche, 
wo Jeder dem Infanten die Hand zu kuͤſſen 
ſich bemühte, entſtand ein furchtbares Gedraͤnge, 
der Cardinal Patriarch, ein hagerer, ſchwacher 
Mann, der ihn mit krrchlicher Feierlichkeit zu 
empfangen beabsichtigte, verſchüͤttete das Weih⸗ 
waſſer, verlor einen Schuh, ſchrie laut nach Hülfe 
und zufallig gelang es gerade mir, ihm nicht nur 
feinen Schuh wieder zuzuſtellen, ſondern auch ger 
gen die Heſtigkeit des Andranges ihn einigermas 
ßen zu ſchuͤtzen, ſo daß er endlich zum Hauptal⸗ 
tare zu gelangen vermochte. Nach beendigtem 
Gottesdienſte erneuerte ſich das Gedraͤnge, und 
nur mit Muͤhe wurde von der Kirche bis zum 
Wagen des Infanten hin das Volk zuruͤckge. 
f N draͤngt; 


S ᷣ N 
draͤngt; in dieſem Augenblicke ließen drei Kou⸗ 
riere des Miniſteriums und ein verabſchiedeter 
Lieutenant den Ruf ertönenz „Es lebe Dom Mir 
nel, unſer abſoluter Koͤnig!“ doch Niemand 
immte ein, da das bezahlte Geſindel nicht bis 
zur Kirche vorzudringen vermocht hatte. Der 
Infant eilte in den Wagen zu ſteigen, wollte jes 
doch der Infantin Regentin den erſten Platz ein⸗ 
raͤumen, was dieſe aber verbat und ſo zog der 
Zug nach dem Pallaſte von Ajuda zuruck, wel⸗ 
chen die Koͤniginn nach der Ankunft ihres Soh⸗ 
nes bezogen hatte, um ihn ſtets unter ihren Au⸗ 
gen zu haben und diejenigen aus ſeiner Naͤhe zu 
entfernen, welche fie ihren Abſichten entgegen 
glaubte. Nur zu ſehr gab ſich auch der Infant 
der muͤtterlichen Leitung hin, und die Vorſtellun⸗ 
gen der Infantin Regentin, welche ihn ſelbſt ſuß⸗ 
fällig gebeten haben ſoll, feinen Verſprechungen 
ud Schmwüren treu zu bleiben, wie die Bitten 
ger würdigen Tante vermochten nichts über ihn. 


3 (Die Fortſetzung folge.) 


— 


Die Kaaba zu Mekka. 


In der großen Moschee zu Mekka, welche das 
Haus Gottes (Beit Allah) heißt, erhebt ſich, 
nicht ganz in der Mitte ihres Vierecks, die N 

oder 
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oder das heilige Haus in Würfelform, 18 Schritte 
lang, 14 breit, 35 — 40 Fuß hoch. Sie um⸗ 
ſchließt den ſchwarzen Stein, den der Engel 
Gabriel dem Erzvster Abraham als Zeichen der 
göttlichen, Gnade vom Himmel brachte. Er liege 
in der nordöftlichen Ecke des Gebäudes, welches 
Abraham mit Hülfe Ismaels und unter Wun⸗ 
dern zuſammenfuͤgte. Dieſer gefeierte Stein iſt 
wahrſcheinlich ein Meteorſtein, wiewohl die Aras 
ber fabeln, daß er urſprünglich rein und durch⸗ 
ſichtig geweſen und durch die Beruͤhrung eines 
unreinen Weibes die dunkle Faͤrbung erhalten ha⸗ 
be. Der Spanier Ali Bei el Abaſſi nennt ihn 
einen Baſaltblock mit kleinen Koͤrnern und raus 
tenförmigen Flecken von ziegelrothen Feldſpathkry⸗ 
ſtallen auf ſchwarzem Grunde. Burkhardt bes 
ſchreibt ihn als ein unregelmäßiges, aus einem 
Dutzend Steinen zuſammengebackenes und polirtes 
Opal von 7 Zoll Durchmeſſer mit wellenſoͤrmiger 
ne 115 Nen 2 Glaͤtte von den Millio⸗ 
nen Küffen und Beruͤhrungen der Pilger herruͤhrt. 
Er erklärt die Maſſe für Lava A; ee weiß⸗ 
lichen und geblichen Beſtandtheilen, und die Far⸗ 
be iſt nach ihm jetzt ein dunkelroͤthliches, ins 
Schwarze fallendes Braun *). Eine re 
in» 


) Beſonders Seetzen vermuthete, dieſer hellige 
Stein ſey ein Meteorſtein. Chladni (über Feuer⸗ 
Meteore. Wien 1819. p. 184) fuͤbrt ihn als 
ungewiſſen Meteorſtein auf, und thellt En 
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Einfaſſung wle von Pech und Kies, haͤlt das 
Ganze zuſammen und geht etwas uͤber die Ober ⸗ 
flache; dieſe Einſaſſung umſchließt wieder ein fils 
berner Reif, der nach unten dicker wird. — Die 
vier äußern Seiten der Kaaba find mit dem Ki⸗ 


ſua, einem ſchwarzen Seidenſtoff, bekleidet, der 


jahrlich als Gabe des Großherrn zur Wallfahrts⸗ 
zeit aus Cairo kommt. Es ſind Gebete, ſchwarz 
in ſchwarz, darauf eingewoben, ringsum läuft eis 
ne goldne Inſchrift und die Seite der Thür ift 
reich mit Silber geſtickt. Die dunkle Farbe des 
Kiſua gibt der freiftehenden Kaaba etwas eigens 
thuͤmliches und Impoſantes. Da dieſe Beklei⸗ 
dung nicht dicht anliegt, fo wird “fie von den lei⸗ 
ſeſten Luͤſtchen wellenfoͤrmig bewegt, ein Zeichen von 
der Gegenwart der die Kaaba beſchuͤtzenden 70,000 
Engel, deren Fittige dieſe Regung verurſachen. 
Wenn die Pofaune zum Weltgericht ertönt, tra⸗ 
gen fie die Kaaba ins Paradies. Nach der mas 
bomedaniſchen Mythologie iſt namlich die Kaaba 


ſchon 
mehrere ſchatzenswaͤrthe Nachwelſungen über die⸗ 
ſen Stein mit, unter denen die Nachricht des 
Ali Bey el Abaſſi, eines bei Damascus umge⸗ 
kommenen orientaliſirten Spanſers, Don Badia 
y Leblich, noch immer die genaueſte iſt. Nach 
den bis jetzt vorhandenen Beſchreibungen finden 
wir nicht den mindeſten Grund, diefen Stein 
für einen Meteorſtein zu halten; man ſollte 
vielmehr glauben, es ſey ein ſogenannter Block 
eines wirklichen Porphyrs oder eines Diorit⸗ 
porphyrs. 


1 


r 


ſchon 2000 Jahre vor Erſchaffung der Welt im 
Himmel erbaut und gottesdienſtlich verehrt wor⸗ 
den. Adam baute ſie auf Erden, wo die jetzige 
ſteht, gerade unter der Stelle, wo fie im Himmel 
ſtand, mit Steinen von den fünf heiligen Ber ⸗ 
gen: Libanon, Sinal, Beg Noahs, Dſchibel Nur 
(bei Mekka) und Tor Zeyt. 10 oder 70,000 
Engel wurden zum Schutz der Kaaba beſtellt. 
Nach der Süͤndfluth bekam Abraham den Auf; 
trag, ſie neu zu erbauen; er that es mit Ismael 
auf dem Fundament, wo die Kaoba Adams ger 
ſtanden und der Engel Gabriel brachte den ſchwar⸗ 
zen Stein, zur Merkzeichnung, wo der Umgang 
oder die Proceſſion beginnen ſolle. Die Schickſale 
des heiligen Hauſes waren in der Folge mannich⸗ 
faltig, „es brannte öfters, wurde ſonſt zerſtoͤrt, 
wieder aufgebaut, zu einem Goͤtzentempel gemacht, 
ſogar das Bild Maria's und des Jeſus⸗Knaben 
dort verehrt, bis Mahomed den wahren Glauben 
zeigte und die Bilder zerſtoͤrte. Der ſchwarze 
Stein aber, der einige Mal der Zerſtoͤrung nahe 
war, wird am Tage des Gerichts wieder weiß 
und erhält Geſicht und Sprache! — Unter den 
kleinern Gebäuden, welche um die Kaaba in der 
Moſchee ſtehen, iſt das merfwürdigfte der heilige 
Brunnen Gemzem mit zwei Gemaͤchern, das 
eine mit einem Behaͤlter voll Waſſer. Hier trinkt 
der Pilger die heilige Welle, die der Engel Je⸗ 
hovahs der Hagar fuͤr ihr ſchmachtendes Kind in 
der Wuͤſte zeigte. Mekka ſcheint dieſem einzigen 
Quell ſuͤßen Waſſers, den die Gegend beſitzt, ſei⸗ 

a nen 
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nen Urſprung zu danken. Der ummauerte Bruns 
nen zeigt das Waſſer trotz dem ſteten Schoͤpfen 
um Trinken und zu den Abwaſchungen, immer 
on gleicher Höhe, was die Türfen als Wunder 
preiſen, aber davon berührt, daß es ein unters 
irdiſcher Bach if. Es kommt laulich herauf, 
fuͤhlt ſich hart und iſt zuweilen von milchichter 
Färbung, ſchmeckt aber angenehm und nicht ſal⸗ 
zig, wie die andern Stadtbrunnen. Leinenzeug 
vom heiligen Brunnen genäßt, hänge umher zwi⸗ 
ſchen den Saͤulen; viele Pllger kaufen ſich in 
Mekko ihr Sterbekleid und tauchen es in dieſe 
Fluth. — Es herrſcht der ſonderbare Glaube, 
daß die Moſchee noch fo viele Pilger faſſen koͤn⸗ 
ne, und wenn einmal alle Gläubigen zuſammen 
nach Mekka kaͤmen, die Schutzengel den Tempel 
unſichtbar vergrößerten und den zeib jedes Pilgers 
verkleinerten. Die Moſchee und die Stadt wim⸗ 
melt von wilden Tauben, heillge Thiere, die nicht 
verletzt werden dürfen und für die auf dem Platz 
der Moſchee viele kleine Steinbecken taͤglich mit 
friſchem Waſſer gefüllt werden. Arabiſche Wei, 
ber verfaufen ihr Korn, womit die Pilger die 
Tauben fuͤttern. N 


MR i e e . 


Thlerſpitäler. — Die Banlanen haben zu 
Surate ein Spital für alte und kranke * 
Is 


Als Burnes es beſuchte, waren bauptſächlich 
Büffel und Kühe darin; auch Schafe, Ziegen, 
Hahne und Hühner, einige der letztern hatten ihre 
Federn vetloren. Es ift für die Aufnahme dieſer 
Thiere einerlei, welcher Art und von welchem Orte 
fie ſind. Dieſe eigenthümliche Vorrichtung iſt 
eine Art von Haus aus Holz, ungefahr 25 Fuß 
lang; zur Unken beim Eintritt, iſt ein ungefäht 
8 Fuß erhoͤhter Boden, worauf das Getreide 
liegt, welches zur Nahrung dient, und das eine 
fo unzählige Menge Würmer. enthält, daß es wie 
eine lebende Maſſe ausſieht. Die Leute des Spi⸗ 
tals laͤugnen, was man gemeiniglich in Europa 
glaubt, daß die frommen Hindu ſich freiwillig 
aufopfern, um dieſen Gaͤſten eine angenehme 
Nacht zu verſchaffen; ein Arzt erklaͤrte ihm, er 
ſei überzeugt, Niemand würde die Nacht in einer 
ähnlichen Ruheſtätte uͤberleben. Aehnliche Eins 
richtungen ſollen in ſaſt allen Theilen des weſtli⸗ 
chen Indiens ſeyn; zu Aryar, im Cutch, ſah er 
eine ſolche Niederlaſſung von Ratten, welche über 
5000 Stuck enthielt; fie waren in einem Tempel 
aufbewahrt, und wurden mit dem Mehl ernaͤhrt, 
das durch eine Taxe auf das Einkommen von 
der Stadt herbeigeſchafft wird. 


Der Bur ann um Schlangenberg und in den 
Steppen dieſer Gegend iſt ein nicht ſelten vor ⸗ 
kommendes Schneegeſtoͤber, von heftigem Sturm 
und ſtrenger Kälte begleitet, welches ſchnell En 

ner⸗ 
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unerwartet kommt, Der Reiſende, der von einem 


ſolchen Burann uͤberfallen wird, thut am beſten, 
auf dem Wege ſtehen zu bleiben, fh völlig übers 


ſchneien zu laffen, und fo den Uebergang des Wet ⸗ 
ters abzuwarten. Man arbeitet ſich alsdann 


durch den lockern Schnee leicht hindurch. Were 
ſucht man aber dem Burann zu enteilen, ſo vers 
liert man leicht den Weg und erfriert. 


Dreiſylbiges Raͤthſel. 


Glaubet mir der Hinz hat Eins, 
Und der Kunze der hat kein's; 
Nur durch Fügen, Heucheley! 


Denkt er Eins ſich zu Zwei, Drei, 


Und das iſt, wie jeder ſpricht, 
Wahrlich doch das Ganze nicht. Aas 


F. Hl. 


| Auflöfüng des dreiſylbigen Raͤthſels im letzten Blatte: 
Pfeifenrohr. 


— 


Redakteur Dr, Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


— 


Briegiſcher Anzeiger. 


. 
Montag, am 20. Februar 1832. 
— — . — 


Bekanntmachung. | 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnif, 
daß der Hufbeſchlag der vier Murftallpferde an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll, und daß 
wir zu dieſem Behuf einen Termin auf den 20ſten 
d. Mis. Vormittags um 11 ue Rathhauſe vor dem 
Herrn Rathsſecretalr Seiffert anberaumt haben, und 
laden zu demſelben Entrepriſeluſtige hiermit ein. 

Brieg, den 14. Februar 1832. 

Der; Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Aus dem Koͤniglichen andgeſtuͤt ſind drei Beſchaͤler 
in Briegiſchdorff hieſigen Kreiſes feit geſtern aufgeſtellt 
worden, wovon wir das hierbei intereſſirte Publikum 
benachrichtigen. Brieg den ı2ten Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt 
Bekanntmachung. 

Wir ſind veranlaßt, das Verboth wegen des Reitens 
und Fahrens auf der aͤußren und innern Promenade, 
den Trottoirs und Fußſtegen, ſo wle in der kinden⸗Alee 
nach dem evangeliſchen Begraͤbniß- Platze und über den 
Trinitatis⸗Kirchhof bey 20 ſgr. unnachſichtlicher Strafe 

ernſtgemeſſenſt in Erinnerung zu bringen. 

Brieg den 10, Februar 1832. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der veranlaßten Sammlung von Belträgen Be 
hufs der Anſchaffung von Brennholz für Arme find 
52 Kthlr. eingekommen. Zu dieſer Summe wurden 
noch 25 Rihlr. aus einer milden Stiftung beigefügt, 
fo daß zuſammen der Betrag 77 Rihlr. war. Hlervon 
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wurden 40 Schock Reiſig und 21 Klaftern Kiefern Kul⸗ 
len⸗Holz angekauft, das erſte den 23. December a. pr. 
an 400 Perfonen, und das letzte Quantum den roten 
Februar a. c. an 450 Arme vertheilt. Indem wir vor⸗ 
ebendes zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, ſtatten wir 
termit im Namen der Bethelligten ſowohl denen guͤ⸗ 
tigen Gebern, welche baate Geld- Beiträge geſpendet, 
als den Herten Holzbaͤndlern Steinert, Gaͤbel und Lau, 


von welchen ein jeder elne Klafter Holz geliefert hat, 


den herzlichſten Dank ab. 
Brieg den 17. Februar 1832. 
Die Armen ⸗ Direction. 


b Avertiſſement. 

Das Königliche Land- und Stadt- Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das zu dem Stadtkoch 
Kloſeſchen Nachlaß gehörende auf der Burggaſſe ſub 
No. 378 gelegene Haus, welches nach A zug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 1652 Rthlr. 6 fgr. 6 pf. ges 
würdig! worden, in dem auf den loten Way c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Zufti: : Rath Thiel ans 
geſetzten alleinigen Termine melſibletend verkauft, dem 
Meiſtdietenden und Beſtzahlenden zugeſcklagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werben (ol, im Fall nicht 

eſetzlice umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen 
ſolen. Brieg den 31. Januar 1832. N 
Kön gl. Preuß. Land und Stadt Gericht. 


Blei chbeſor gung. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich auch dleſes 
ahr wieder erboͤtig bin, die Bleiche von Leinwand, 

Schachwitz, Zwirn und Garn, in Hieſchderg, wo be⸗ 
kanntlich die vorzuͤglichſten Geblegsbleich en find, zu bes 
forgen, und bemerke zugleich hierbel, daß die zur erſten 
Bleiche beftiimmten Warren bis Mitte April bel mir 
eingeliefert fein muͤſſen. 

uhnrath, 


G. H. K 
im ſteinernen Tiſch am. Ringe. 
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Bekanntmachung. 
Div. Unger, Rhein, Franz⸗, Bordeaux ⸗, 
Moſel⸗, Burgunder » und Spaniſche Weine, Cham⸗ 
pagner ꝛc. koͤnnen bei mir parthienweiſe per Contant' 
ſehr billig gekauft werden — da ich die Weinhand⸗ 
lung aufgebend, und theilweiſe das Weinlager zu 
raͤumen wuͤnſche. 
Hierauf Refleetirende koͤnnen ſich von der Gedie⸗ 
genheit meiner Welne in voraus überzeugt halten. 
Brieg den 16. Februar 1832. 5 
i Leopold Thamme. 
15 A nei e ig e. 
Da bei dem! berannahenden Fruͤhlinge ſich auch dle 
Bleichzeit mit einfindet, fo flade ich mich veranlaßt, 
Ein hochgeehrtes Publlkum hlevon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ich Garn, Zwirn und Leinwand bleiche, und ver» 
ſpreche nach Möglichkeit alles anzuwenden, und feine 
Mühe zu ſparen, um mir auch dieses Jahr wieder 
die Zufriedenheit meiner werthen Goͤnner zu erwerben. 
Zur Bequemlichkeit nimmt der Zuͤchner⸗Melſter Herr 
Kuͤhnel, wohnhauft auf der Muͤhlgaſſe in den 3 Hech⸗ 
ten, Beſtellungen an. . 
Plaſtenthal bel Brieg den 15. Februar 1832. 
a e E Jordan, 

a Bleſcher-Meiſter. 
TTT 
Kuͤnſtigen Freitag als den 24ten d. M wird ir 
a ein Schwein-Ausſchteben bel mir ſtatt finden, 
A wozu ich hiermit ein hochgeehrtes Publikum ers x 
a gebenſt um deſſen zahlreichen Beſuch bitte. dx 
a Brühl, Eoffetlers 
Be r 
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Vor dem Breslauer Thore in Nor 18. iſt eine Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör zu permiethen. Schultze. 


Anzeige. 


Ganz vorzuͤglichen aͤchten Jam. Rum, a ı Rel. 


10 fgr., à 25 [gr. und a 20 ſgr. das Preuß. Quart, 
empfiehlt die Weinhandlung 
des Leopold Thamme 
in Brieg. 
Anzeige. 

Der fo häufig angeprieſene neunzig⸗gradige Spiritus 
und dle Erhaltung deſſelben bel feiner Schwere, iſt, 
wie Sachkenner wiſſen, nicht leicht hervorzubringen. 
Indeß bin ich wirklich in Stand geſetzt, ſolchen zu lle⸗ 
fern und für die Realltaͤt und Ausdauer deſſen mich zu 
verbuͤrgen. Ich finde mich deher veranlaßt, einem 
geehrten Publikum, ſowohl Brenn- als Politur-Spi⸗ 
ritus zu folgenden Preifen ergebenſt zu empfehlen, 

go Grädiger 6 fgr. 

5— 86 Grädiger 74 ſgr. 

90 — 92 Grätiger 10 ſgr. 

alten ausländifhen Rum guter Sorte 14 fgr 

pro Preuß. Quart. 4 

Eben fo alle Sorten doppelt und einfacher Roſolle von 
guter Beſchaffenhelt, derſpreche ich die moͤglichſt billigen 
Prelſe. Brleg den 8. Februar 1832, 

8 Wohl, Deſtillateur. 


— ä ũ—¹— uBH¼½ ⸗ä — — nn 
Feinſten orientallſchen Raͤucherbalſau, 
welcher alle Fabrikate dieſer Art an Guͤte und Wohl⸗ 


* 


eruch übertrifft, habe ich wiederum erhalten, und em⸗ 


pfehle ſelbigen zu genelgter Abnabme, 
6.9. Rußntathe 
Getreide; Preis den 18. Februar 1832. 
Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Weitzen, der Schfl. irt. 1719: 4 pf. ırt. 14 fg. pf. 
Korn, . ırt 13/9. — pf. rt. 3 — 
Gerſte, — irt. 38. — pf. ürt. 7 a 
Haafer, — — 21 fg. — pf. — 18 66. — 


